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DIE FUHRLEUTE VON NORDUNGARN 
(Eine eigentümliche „Unternahmens"-Form im traditionellen 

Warenaustausch) 

(Auszug) 

Die Forschungen der vergangenen Jahrzehnte haben in vielen Beziehungen den 
Mythos der „Bewegungslosigkeit", der Unveränderlichkeit der traditionellen Kultur 
aufgehoben und im Spiegel der geschichtlichen Daten zeichnen sich immer stärker die 
Momente der gesellschaftlichen Arbeitsteilung, des Warenaustausches ab, parallel 
dazu wird die frühere Vorstellung von der bäuerlichen Autarchie in den Hintergrund 
gedrängt. Zwischen den Gebieten mit unterschiedlichen Gegebenheiten sind ab dem 
Mittelalter kräftige Verbindungen nachzuweisen, welche von zahlreichen Momenten 
der wirtschaftlich-kulturellen Kontakte bescheinigt werden. Dabei haben die Fuhrleute 
als eigentümliche Vermittler und Abwickler des Warenaustausches eine sehr bedeu­
tende Rolle gespielt. Ihre vielseitige Aktivität wird in dieser Studie behandelt. 

Die Fuhrwirtschaft, der Wagentransport bedeutet im System der traditionellen 
Beschäftigungen eine eigentümliche Spezialisierung, nicht in erster Linie vom tech­
nisch-technologischen Gesichtspunkt her, da ja der Transportvorgang in vielen Fällen 
zum großen Teil im Verlaufe der bäuerlichen Arbeit ständig vorhanden ist, sondern 
vor allen Dingen in Beziehung auf die gesellschaftliche Arbeitsteilung. Die Fuhrleute 
kamen aus verschiedenen Schichten der Bevölkerung. Es gab aber solche Zentren der 
Fuhrwirtschaft, die schon über Jahrhunderte hinweg ihre Sonderstellung im Transport­
prozeß bewahrt haben. 

Das am kräftigsten entwickelte, über lange Zeit funktionierende Gebiet der fuhr­
wirtschaftlichen Tätigkeit des Adels bzw. der Leibeigenen und Bauern steht in Verbin­
dung mit dem Prozeß der Arbeitsteilung und des Warenaustausches zwischen den 
Gegen den Nordungarns und der Ungarischen Tiefebene. Die Verbindungen mit dem 
größten Volumen dabei die - häufig als direkter Warenaustausch durchgeführten -
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Transporte von Bodenschätzen, Metallen, Salz, Holz, sowie von hausgefertigten und 
handwerklichen Industrieprodukten aus Oberungarn, bzw. von Getreide und anderen 
Lebensmitteln. Für einzelne Materialien und Produkte haben sich manchmal bedeu­
tende Zahlen von Fuhrleuten spezialisiert (die Eisenfuhrleute von Gömör, die Kalk­
fuhrleute des Bükk-Gebirges, die Fuhrleute der Keramik von Gömör, Weinfuhrleute 
des Zemplen-Gebirges usw.) 

Im Fern-Fuhrwesen haben sich schon im 19. Jahrhundert die Pferdegespanne 
durchgesetzt, aber in zahlreichen kleineren Gebieten behauptete sich die Bedeutung 
des Ochsengespannes als Zugkraft. Für den Transport dienten abwechslungsreiche 
Formen von Wagen und es ist als sischer anzusehen, daß die an der kontinentalen 
Fuhrwirtschaft seit dem Mittelalter teilnehmenden ungarischen Fuhrleute stark zur 
Verbreitung der verschiedenen Räderfahrzeuge beigetragen haben. 

Die Tätigkeit der Fuhrleute hat in vielen Beziehungen die Funktion des Warenaus­
tausches auch in sich vereinigt, das alles sicherte ihnen mehr Freiheit, eine mobilere 
Lebensweise und anpassaungsfähigere Lebensstrategie, als die Landwirtschaft. Der 
Status des Fuhrmannes war für die Bauernschaft ein zu erstrebendes Ziel und Modell 
und zwar in erster Linie für die ärmeren Schichten der Bauern. Ihre Beschäftigung 
wurde im allgemeinen vererbt, was die eigenständigen Verbindungen zur Gegend und 
die Kontinuität des Warenaustausches garantierte. Ihre systematische Migration be­
deutete ständige Kontakte zwischen verschiedenen Gegenden und nicht nur in mate­
rieller Beziehung, sondern auch auf dem Gebiet der Übermittlung und Übernahme von 
Nachrichten, Informationen und verschiedener geistiger Güter. Ein bedeutender Teil 
der Fuhrleute war überdurchschnittlich gebildet, häufig sprachen sie andere Sprachen. 
sie waren Leute, die die Welt gesehen hatten. Sie bekamen auch eine bedeutende Rolle 
bei der Formierung der traditionellen Kultur. 

Gyula Vi'^a 

407 




